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Der brutale Krieg in Syrien, die mas-
siven Menschenrechtsverletzungen in 
Myanmar, die bittere armut in der Zen-
tralafrikanischen republik oder der 
fortschreitende Klimawandel – all diese 
Probleme sind bei weitem nicht neu. Sie 
und viele andere verschärfen sich zu-
sehends und setzen die Vereinten natio-
nen unter Druck. Hinzugekommen ist 
seit einiger Zeit ein wachsender natio-
nalismus in einigen Mitgliedstaaten, der 
etablierte normen der internationalen 
Beziehungen, beispielsweise den Multi-
lateralismus, zunehmend infrage stellt. 
Kurzum: Die Weltgemeinschaft steht am 
abgrund, eine starke Weltorganisation 
mit ausreichenden ressourcen ist daher 
wichtiger denn je. Dieses Credo vertritt 
Marc engelhardt in seinem Buch und 
hält mit aktuellen Bezügen ein flam-
mendes Plädoyer für die Un.

Der autor versteht es, die organisa-
tion und ihr allumfassendes aufgaben-
spektrum mit Lebensgeschichten einzel-
ner Menschen zu verbinden und dabei 
die konkrete arbeit der Vereinten na-
tio nen vor ort zu veranschaulichen.

So erzählt er unter anderem von  
der Mission der Vereinten nationen in 
Südsudan (United nations Mission in 
the republic of South Sudan –  UnMiSS) 
und beschreibt, was es für die Menschen 
vor ort bedeutet, wenn derartige Frie-
densmissionen in politischer, militäri-
scher und finanzieller Hinsicht unzurei-
chend ausgestattet sind und ihr Mandat 
nicht erfüllen. Dabei geht es auch um 
die chronisch unterfinanzierte humani-
täre Hilfe und die damit verbundene 
ohnmacht der Helfenden. insbeson de- 
re im Fall Syrien offenbaren sich die   

fatalen Konsequenzen einer kollektiven 
Verantwortungslosigkeit der Weltge-
meinschaft, die nicht in ausreichendem 
Maße die Bereitschaft zeigt, den betrof-
fenen Menschen zu helfen. Den Verein-
ten nationen bleibt oft nichts anderes 
übrig, als zuzusehen. 

engelhardt übt gegenüber den Un 
 jedoch auch Kritik. Die angst von Be-
diensteten, als teil der Un-Bürokratie 
Verantwortung bei Fehlentscheidungen 
zu übernehmen, führe zum teil zu einer 
Lähmung des Sekretariats. Dies könne 
fatale Folgen haben, wenn beispielswei-
se von Un-Friedenstruppen begangene 
Menschenrechtsverletzungen in der Zen- 
tralafrikanischen republik bewusst ver- 
schwiegen werden. Bei aller themen-
bandbreite, die der autor abdeckt, zeigt 
sich: es geht immer um die anprange-
rung struktureller Schwächen des Un-
Systems bei gleichzeitiger Betonung, 
dass es keine alternative gibt, die Welt 
zu organisieren.

engelhardt gelingt es, aus journalis-
tischer Perspektive dem Leser die kom-
plexe arbeit einer fast 75-jährigen Welt-
organisation zu vermitteln. er verbindet 
nüchterne Fakten über das Un-System 
mit lebensnahen Geschichten, kurzen 
reportagen, anekdoten und interviews 
mit Fachleuten. Seine Geschichten unter-
mauert er mit fundierten Faktenrecher-
chen und der konsequenten Bezugnah-
me zum normativen referenzrahmen der 
Un wie die Un-Charta oder die allge-
meine erklärung der Menschenrechte. 
insgesamt bietet das Buch daher einen 
im Vergleich zu den üblichen Lehrbü-
chern unkonventionellen Zugang zu den 
Un und ist absolut lesenswert.
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